
Für 4 Personen
Zutaten
300 g Langkornreis
6 dl Salzwasser
2 Bananen, schräg in Scheiben

400 g Aprikosen, halbiert, entsteint
3 EL Butter

4 Pouletbrüste
2 EL Bratbutter oder Sonnenblumenöl

Salz, Pfeffer
2–3 EL Apfelessig
4–5 EL Sonnenblumenöl

2 EL Crème fraîche
2 TL flüssiger Honig
2 EL Curry

Salz, Pfeffer
1 Bund Schnittlauch, in Röllchen geschnitten
2–3 EL Sultaninen
125 g Kirschen, entsteint,

oder rote Herzkirschen aus der Dose
ca. 4 EL gehobelte Mandeln, geröstet

Schnittlauch, geschnitten, zum Garnieren

Zubereitung
1.Reis im siedenden Salzwasser 20 Minuten garen,
leicht abkühlen lassen.

2.Bananen und Aprikosen in der heissen Butter an-
braten. 4 Aprikosenhälften in einen Messbecher
geben. Restliche Früchte im auf 80°C (Ober-/Unter-
hitze) vorgeheizten Ofen warm stellen.

3.Pouletbrüste in der heissen Bratbutter oder im Öl
bei mittlerer Hitze beidseitig je 5 bis 7 Minuten bra-
ten, würzen.

4.Essig, Öl, Crème fraîche, Honig und Curry zu den
Aprikosen in den Messbecher geben, pürieren, mit
2 bis 3 EL Wasser verdünnen, würzen. Schnittlauch
unterrühren. Mit Sultaninen zum Reis mischen.

5.Reissalat in Schalen anrichten. Pouletbrüste schräg
in Scheiben schneiden. Poulet und warm gestellte
Früchte auf dem Reis verteilen, Kirschen dazu-
geben. Den Salat mit Mandeln bestreuen und mit
Schnittlauch garnieren.

Weitere Rezepte finden Sie auf
www.volg.ch/rezepte/

FRISCHE KOCH-IDEE
VON IHREM VOLG

Das heutige Rezept:

Reissalat Casimir mit Poulet

Zubereitungszeit: ca. 40 Minuten
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NUSSBAUMEN: Alterszentrum Gässliacker

Das etwas andere Konferenzzentrum
Das Alterszentrum Gässli­
acker öffnet seine Pforten für 
externe Anlässe. Das soll 
Räumlichkeiten und Gastro­
nomie besser auslasten.

MARLENE K ALT

Vom Sitzungszimmer im ersten Stock 
geht der Blick hinaus ins Grüne und in 
die Weite. Ebenfalls kann sich das In­
nenleben des Raums sehen lassen: 
modern, funktional und doch warm 
und einladend. Das gilt für den gan­
zen Gebäudekomplex. Dass das Al­
terszentrum Gässliacker teils neu ge­
baut, teils grundlegend saniert wurde, 
merkt man auf jedem Schritt. In der 
grosszügigen Architektur mit dem 
durchdachten Lichtkonzept kommt 
zuweilen fast Hotelatmosphäre auf. 
«Es ist der schönste Ort, an dem ich je 
gearbeitet habe», sagt Nicole Richter, 
Leiterin der Hotellerie, die zusammen 
mit Marketingfachfrau Katharina 
Bruggmann durch das Gebäude führt. 
Der Grund dafür ist, dass das «Gäss­
liacker» in Nussbaumen für Anlässe 
wie Seminare, Generalversammlun­
gen oder Familienfeiern geöffnet 
wird.

Gastro und Schulungen
Im Alterszentrum werden 81 betagte, 
pflegebedürftige Menschen beher­

bergt und betreut. Der gepflegte Um­
schwung mit Park, Weiher und Geis­
sengehege stand seit jeher der Bevöl­
kerung offen, ebenso ist das 
Restaurant von 9 bis 17 Uhr für alle 
zugänglich. Zu Kaffee und Kuchen 
kann man immer vorbeikommen. «Ab 
vier Personen zum Essen sind wir al­
lerdings froh um eine Voranmeldung», 
sagt Bruggmann, «denn wir kalkulie­
ren die Mengen genau, um Food-
Waste zu vermeiden, können also 
nicht spontan grössere Gruppen ver­
köstigen.» Nun sollen neben dem Gas­

trobereich die zahlreichen Sitzungs- 
und Schulungsräume im durchgehend 
rollstuhlgängigen Komplex besser 
ausgelastet werden. Ausser den inter­
nen Weiterbildungen und Weihnachts- 
oder Geburtstagsfeiern für die Be­
wohnenden gibt es noch viel Kapazität 
für externe Gäste. Die Nutzungskon­
ditionen sind günstig, aber die Frauen 
verhehlen nicht, dass die Zusatzein­
nahmen für die Altersstiftung will­
kommen sind: «Auch wir müssen 
schauen, dass wir wirtschaftlich 
sind», sagt Richter.

Die Küche kann alles
Wer eine Feier oder eine Tagung 
durchführen möchte, dem stehen zwei 
grosse Räume für je über 80 Personen 
und diverse mittlere bis kleine Zim­
mer zur Verfügung, die flexibel kom­
biniert werden können. «Weil wir so 
viele Möglichkeiten haben, kann man 
Anlässe splitten», erklärt Brugg­
mann. Als Beispiel nennt sie die Ver­
sammlung der Feuerwehr Obersig­
genthal, die im «Gässliacker» statt­
fand: Während die Aktiven in einem 
Raum ihre Generalversammlung ab­

hielten, nahmen ihre Partnerinnen 
und Partner in einem anderen den 
Apéro ein. Anschliessend trafen sie 
sich zum gemeinsamen Nachtessen.

Von Pausengetränken über den 
Stehlunch bis zum Mehrgangmenü 
kann gebucht werden, was ge­
wünscht ist. «Unsere Küche kann 
eigentlich alles», sagt Bruggmann, 
«von Hochstehendem bis zu pürierter 
Kost. Selbstverständlich auch vegan 
oder laktosefrei.» Für Veranstaltun­
gen bietet das «Gässliacker» eine 
Auswahl der bewährten Klassiker an. 
«Man kann zudem sein Lieblingsre­
zept mitbringen, und wir setzen es 
dann um», so die Marketingverant­
wortliche.

Um den süssen Abschluss muss 
man sich keine Sorgen machen. 
«Unsere grosse Stärke ist unsere 
hauseigene Patisserie», erklärt Rich­
ter. Ein Blick in den Glaskasten auf 
der Cafétheke, wo einen kunstvoll de­
korierte Schnitten und Desserts an­
lächeln, räumt jeden Zweifel daran 
aus. Die Gäste können also kommen. 
Manche scheuten sich allerdings, in 
ein Pflegeheim zu kommen, bemerkt 
Bruggmann mit einem Augenzwin­
kern: «Wir bekamen ausserdem zu 
hören: ‹Dann lassen Sie mich viel­
leicht nicht mehr heim!›» Sie könne 
allerdings allen versichern, dass 
noch jeder nach der Generalver­
sammlung oder einer Tagung wieder 
nach Hause entlassen worden sei.

Katharina Bruggmann (links) und Nicole Richter im Aussenbereich des Restaurants� BILD: MK

N AT U R S C H U T Z V E R E I N W Ü R E N LI N G E N 

■ Abendexkursion zum Lebensraum 
und zur Natur im Siedlungsgebiet 
von Ennetbaden

Am 11. Juni fuhr kurz vor 19 Uhr der 
ruhige E-Bus von Ennetbaden beim 
Friedhof vor. Die gut zehn interessier­
ten Personen wurden von Andreas 
Färber empfangen, dem stellvertre­
tenden Leiter Werkdienst und Zustän­
digen für Natur und Umweltanliegen 
der Gemeinde Ennetbaden. Nach 
einer kurzen Vorstellung erklärte An­
dreas Färber, warum es wichtig sei, 
im Siedlungsgebiet biodiverse Inseln 
zu bilden und zu unterhalten. 

Das Artensterben ist ein globales 
Problem, deshalb haben sich diverse 
Staaten, darunter die Schweiz, zu­
sammengetan und beschlossen, das 
Sterben bis 2035 zu stoppen, dafür 
entsprechende Bedingungen zu schaf­
fen und Mittel zur Verfügung zu stel­
len. Die Umsetzung wird vom Bund an 
die Kantone delegiert, diese delegie­
ren es weiter an die Gemeinden. Na­
türlich braucht es für die Umsetzung 
solcher Massnahmen Geld, aber mehr 
noch Innovation, Fantasie und Lust, 
etwas zu bewegen.

Eine Aussage von Andreas Färber
war bezeichnend: «Wofür benötigen 

wir einen grünen Rasen, der alle
14 Tage gemäht wird? Um diesen in 
eine bunte, artenreiche Wiese umzu­
wandeln, braucht es nicht viel. Es 
muss nur getan werden.»

Zuerst besuchten wir den Bereich, 
wo Lebensraum für Wildbienen er­
stellt wurde. Dort wurde erläutert, 
wie Lebensräume für Wildbienen ge­
schaffen werden können.

Das neueste Projekt der Gemeinde 
ist ein grosses Feuchtbiotop. In den 
nächsten Jahren kann beobachtet
werden, wie sich der Lebensraum für 
Flora und Fauna entwickelt.

Auf diversen Grünflächen an Stras­
sen wurde der einjährige Flor durch 
einheimische und mehrjährige Stau­
den ersetzt. Dieser Schritt hat viele 
Vorteile: die Pflege ist weniger auf­
wendig, das jährliche Bepflanzen ent­
fällt, die Stauden benötigen deutlich 
weniger Wasser und sind zudem wert­
voll für die Tierwelt. Gut kombiniert, 
blühen die Stauden abwechslungs­
weise von Frühling bis Herbst.

Es war eine sehr interessante und 
anregende Führung. Der Natur­
schutzverein Würenlingen dankt 
Andreas Färber für seine interes­
santen Ausführungen. ZVG

Der Naturschutzverein Würenlingen erkundete vielfältige Lebensräume in Ennet-
baden� BILD: ZVG

GEBENSTORF: Kunst im Kreisel beim Gemeindehaus

Flüsse, die zum 
Himmel streben
In Anwesenheit des Künstlers 
Armin Strittmatter wurde der
Kreisel beim Gemeindehaus in 
Gebenstorf offiziell der Bevöl­
kerung übergeben.

SIMON MEYER

Letzten Donnerstag wurde in Gebens­
torf der Kreiselschmuck beim Gemein­
dehaus offiziell eingeweiht. Gemeinde­
ammann Fabian Keller und der Gebens­
torfer Künstler Armin Strittmatter, der 
die Idee für den Kreiselschmuck hatte, 
erläuterten den Anwesenden die Ent­
stehung der Skulptur «Spirale-Wasser­
schloss».

Der Kreisel beim Gemeindehaus 
wurde im Zuge der Strassensanierung,
die 2018 beschlossen wurde, erneuert. 
Kurz nach Baustart 2022 ging die Ge­
meinde auf Armin Strittmatter zu, ob er 
eine Idee für die Gestaltung des Krei­
sels hätte. Der einheimische Künstler 
arbeitete zwei Konzepte aus. Wenig 
später entschied sich die Gemeinde je­
doch, Ideen aus der Bevölkerung für die 
Kreiselgestaltung einzuholen. Aus dem 
Wettbewerb ging schliesslich eine von
Armin Strittmatters ursprünglichen 
Ideen als Sieger hervor. Die «Spirale-
Wasserschloss» besteht aus drei ge­

wundenen, gen Himmel ragenden Ar­
men aus Stahl, welche die Flüsse Aare, 
Limmat und Reuss symbolisieren. Die 
Arme bestehen aus korrodiertem Stahl 
und wirken dank ihrer Höhe von etwa 
5,4 Metern recht filigran, obwohl die 
Skulptur beinahe eine Tonne wiegt.

«Wenn man sich das fertige Projekt 
ansieht, kommt man gar nicht darauf,
wie viel Arbeit darin steckt», meint Ar­
min Strittmatter. Gemeinsam mit dem
Effinger Künstler Daniel Schwarz, der 
vorwiegend mit Metall arbeitet, hat er
die Installation in rund 400  Arbeits­
stunden realisiert.

Die Installation wurde bereits im Fe­
bruar angebracht. In der Zwischenzeit
wurde der Kreisel mit türkisfarbenen 
Glasbruchsteinen sowie einer Bepflan­
zung von der Gartendesignerin Brigitte 
Brunner aus Mellingen vervollständigt. 
Diese Elemente führen das Thema Was­
serschloss fort und stellen die Verbin­
dung zur Natur dar. Die Skulptur «Spi­
rale-Wasserschloss» hat nicht nur einen 
historischen Hintergrund, sondern 
auch einen direkten Bezug zu Gebens­
torf. Denn schon zur Römerzeit war das 
Wasserschloss beispielsweise als Trans­
portweg von grosser Bedeutung. Später
wurde es zu einem attraktiven Standort 
für die Industrie und brachte damit
Wertschöpfung, Arbeit und Wohlstand 
für die Region.

Der Kreisel wurde letzte Woche feierlich eingeweiht� BILD: SIM
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